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PARALLELE REALITÄTEN
WIE UND WARUM KAM ES ZU DIESEM KOLLAPS?
EINE TEILWEISE STRATEGIEÄNDERUNG
WÄHRUNGSREFORM AM 20. AUGUST
UND WO BLEIBT DIE OPPOSITION? 
EIN GESCHEITERTER ATTENTATSVERSUCH  
PARALLELE REALITÄTEN
Seit Anfang September lebe ich in Bogotá und vom 17. Mai bis zum 5. Juli war ich in Venezuela auf Besuch. Die wirtschaftliche und humanitäre Talfahrt von Venezuela habe ich schon seit längerem beschrieben, aber wie sich die Situation in den acht Monaten meiner Abwesenheit verschlechtert hatte war für mich kaum zu fassen.
Als ich auf dem Flughafen Maiquetía in Caracas um den Preis für einen grossen Braunen fragte war die Antwort „380“, das heisst 380 000 Bs. Für meine Vorstellung eine Unsumme.
Die Lichtrechnung zahlte ich immer von Bogotá aus über Internet, aber das Portal der Firma funktionierte in letzter Zeit nicht, somit musste ich nach der Ankunft für drei Monate die Grundgebühr bar zahlen (da der Konsum ja bei Null lag). „80“ sagte der Kassier. Als ich ihm meine Scheckkarte gab um 80 000 Bs. zu bezahlen, wiederholte er „80“. Und ich gab ihm vier Scheine von 20 Bs die ich noch vom letzten Jahr bei mir hatte, die aber schon niemand mehr verwendet. 
Um die Grössenordnung zu verstehen: eine Tasse Kaffee kostet 118 mal so viel wie die Grundgebühr für die Elektrizitätsversorgung einer Wohnung für ein ganzes Jahr (4x80= 320 Bs)! Das ist natürlich einer der Gründe warum die Elektrizitätsversorgung nicht funktionieren kann. Die anderen sind Inkompetenz, Misswirtschaft, Korruption. Im Westen von Venezuela gibt es ständig stundenlange Stromausfälle, Ende Juli blieb Caracas samt Umgebung ohne Elektrizität, mit dramatischen Folgen für die Bevöklerung. Private Unternehmen sind gesetzlich verpflichtet, sich so weit es geht mit ihren Notaggregaten zu versorgen! 
Derartigen Kontrasten ist der Staatsbürger ständig ausgesetzt, er springt ständig von einer Realität in eine radikal andere, von einer Dimension in eine andere.  Benzin wird zu lächerlichen Preisen verschenkt, aber man muss sich vor allem im Westen bei den Tankstellen stundenlang anstellen. Eine Tasse Kaffe bekommt man derzeit, aber sie ist für die meisten unerschwinglich.
Als ich Mitte Mai in Venezuela ankam kostete 1 kg Mehl oder Zucker rund 650 000 Bs. Ich kaufte mit meiner venezolanischen Kreditkarte einen Vorrat der wichtigsten Produkte. Wenige Tage darauf verschwanden viele Produlte vom Markt. Die nächste Lieferung, vor allem aus Brasilien, kostete dann das vierfache. Der Zinssatz für Kreditkarten liegt bei 29% jährlich, das sind etwa 2,5% im Monat. Wenn ich für den nächsten Monat im vorhinein auf Kredit einkaufe zahle ich somit 2,5% Zinsen, kaufe ich das Produkt aber im nächsten Monat wenn ich es brauche, so kostet es mehr als das Doppelte! Das privilegiert auf nicht gerade sozialistische Weise jene, welche Zugang zu einem Kredit haben.
Die Inflation des Monats Mai lag bei 110%. Das sind Ziffern der Nationalversammlung (von der Opposition kontrolliert), denn Präsident Maduro hat der Zentralbank seit Jahren verboten Daten über die Inflation zu veröffentlichen (auch wenn das laut Gesetz obligat ist). 
Am 23. Juli veröffentlichte der WWF geschätzte Daten für Venezuela: Inflation 2018 bei  1 000 000 % (einer Million!). Und das Bruttonationalprodukt liegt 45% unter dem Niveau von 2013: in fünf Jahren ist es fast auf die Hälfte gefallen! Zum Vergleich: spanischer Bürgerkrieg    -29%, Krisis in Griechenland –26,9%, USA während der Krise 2008 -3,1%. Und die Talfahrt in Venezuela ist noch nicht zu Ende! Eine Hyperinflation wie derzeit in Venezuela ist bisher nur in Deutschland im Jahre  1923 und in Zimbabwe 2008/2009 dokumentiert!. 
Einige Schätzungen geben nur 600 000% Inflation an. Ich habe es nachgerechnet, der Unterschied ist leicht zu erklären: eine konstante monatliche Inflation von 100 % ergibt etwas mehr als 400 000% im Jahr. Liegt der monatliche Wert bei  116%, so ergibt dieser „kleine“ monatliche Unterschied fürs ganze Jahr bereits mehr als 1 000 000%! Im Mai war die Inflation 110%, und die Tendenz ist von Monat zu Monat steigend. Wie sehr sie weiter steigen wird ist halt schwer zu schätzen. Und natürlich, die Tendenz kann sich ändern, aber dazu wären radikale Massnahmen notwendig, und eine Regierung, welche mit einer seriösen Wirtschaftspolitik Vertrauen erweckt und mit der Veröffentlichung von transparenten finanziellen Daten eine Überprüfung zulässt.    

Nachtrag vom 6.8.: die Inflation im Juli war 125%, wir können die 1 000 000% erreichen!

Dieser Kontrast ist so enorm, dass viele Leser und auch Journalisten ihn einfach nicht begreifen. Die Problematik des parallelen Devisenkurses in Argentinien unter Cristina Fernández etwa wurde in etlichen internationalen Medien als „ähnlich wie in Venezuela“ beschrieben (zum Teil war das vielleicht auch eine tendenziöse Missinformation gegen alles was nach links riecht). In Argentinien lag damals der parallele Kurs etwa 50% über dem offiziellen (was unter gewissen Bedingungen einen Sinn haben kann), in Venezuela hingegen  3000% oder 6000% (je nach Zeitpunkt). Der Kollaps von Venezuela übersteigt jede Vorstellung, die Zahlen übersteigen jede bekannte Grössenordnung: eine tragische Notsituation ohne äussere Ursachen (Naturkatastrophen wie in Puerto Rico, Bürgerkrieg in Spanien, Nachkriegssituation in Deutschland 1923). 
Weitere Beispiele zum chaotischen Kollaps von Venezuela:
Autofahren war letztes Jahr in Cumaná für mich allzu stressig: Motorräder die keine Regeln kennen, zu viele Fahrzeuge. Ich wollte eigentlich nie wieder in diesem Verkehr chauffieren. Die Überraschung im Mai: viel weniger Autos, und noch weniger Motorräder. Jahre ohne neue Autos auf dem Markt, viele stehen Wochen und Monate weil irgendein Ersatzteil fehlt, und etliche landeten definitiv auf dem Schrotthaufen. 

Eine Fahrt im öffentlichen städtischen Verkehr kostete Anfang Juli in Cumaná 8000 Bs, im Taxi zahlte man 300 000 Bs. Für den Fahrgast zu teuer, aber gleichzeitig ringt der Taxifahrer ebenso um seine Existenz.  
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Funktionierte im September der öffentliche Transport noch irgendwie, so ist er inzwischen vollkommen kollapsiert. Der Fahrzeugpark ist auf einen Bruchteil gefallen, da es ja kaum Ersatzteile gibt und diese unerschwinglich sind. In einigen Fällen sind stundenlange Wartezeiten für den Weg in die Arbeit die Folge. Viele Leute geben ihren Posten auf da sie keine Transportmöglichkeit zum Arbeitsplatz haben oder diese unerschwinglich ist. Was immer vier Räder hat wird als Transportmittel verwendet. Die neue Alternative sind „perreras“, Hundekäfige, wie sie populär genannt werden (ein schöneres Wort dafür muss erst erfunden werden!). Passagiere stehen auf dem Trittbrett und hängen auch ausserhalb des Fahrzeugs, ständig gibt es Unfälle, über 50 Todesfälle in diesem Jahr bis Ende Juni. Auch Fahrzeuge für den Fischtransport mit geschlossener und isolierter Kabine werden in Cumaná für den Personentransport verwendet, die Tür bleibt halt offen. Stellt euch allein den Geruch vor!

Öfentlicher Transport (perrera) in Margarita
In Supermärkten gab es früher endlose Schlangen, jetzt sind diese Geschäfte geschrumpft, interne Sperrwände oder einfach Stellagen reduzieren die benützte Fläche auf die Hälfte oder ein Viertel, und dennoch sind die Regale halb leer. Käufer sieht man nur wenige im Inneren des Lokals, sie stehen dafür bei der Kasse Schlange. Wenn ich etwa schnell ein einzelnes Produkt kaufen will kann ich leicht bei der Kasse drei Viertelstunden oder auch mehr Schlange stehen. Und nachdem das Warenangebot dürftig ist muss man mit der Einkaufsliste durch mehrere Supermärkte pilgern.
Nehmen wir an heute reiche das in Umlauf befindliche Papiergeld für die Bedürfnisse des Warenaustauschs auf dem Markt. Liegt die Inflation bei 100 % so kostet in einem Monata alles das doppelte, somit müsste auch die Menge des Papiergeldes verdoppelt werden. Geschieht das nicht, so reicht das vorhandene Geld nur für die Hälfte des Bedarfes. Nach zwei Monaten ist es ein Viertel, nach drei Monaten ein Achtel usw. Es genügt der Hausverstand ohne viel Mathematik um das zu verstehen. Aber nein, unser Regime weiss es besser: wie wir Tag für Tag von neuem hören ist die Knappheit des Papiergelds eine Folge des „ökonomischen Krieges“ der Opposition und des Imperiums. Diese Staatsfeinde kaufen nämlich angeblich das Papiergeld auf und horten es im Ausland, nur um der Revolution zu schaden. Geht das Licht aus, fehlt das Trinkwasser oder Benzin, so ist das eine Folge des ökonomischen Krieges. Pensionisten der Sozialversicherung bekommen einen monatlichen Bonus gegen den ökonomischen Krieg, auch gibt es Gesetze gegen den sogenannten ökonomischen Krieg, der an allem Schuld ist.    
Mit einer Scheckkarte oder einem Sparbuch kann ich täglich etwa 10 000 Bs. abheben    (der Betrag kann geringfügig variieren, je nach Bank). Das  reicht für EINE Fahrt im städtischen Verkehr, den Rückweg kann ich zu Fuss antreten. Will ich mir eine Tasse Kaffee kaufen so muss ich dazu mehr als einen Monat lang täglich den Höchstbetrag abheben (eine Abhebung am Samstag oder Sonntag zählt ja ausserdem bereits für den nächsten Montag!).
Leute feheln am Arbeitsplatz nicht nur weil der öffentliche Transport nicht funktioniert, sondern auch weil sie kein Papiergeld auftreiben können (die Münzen sind ja ohnehin schon längst wertlos und ausser Verkehr). Papiergeld kann man jedoch in Venezuela wie jede andere Ware kaufen: für 100 000 Bs. Bargeld zahlt man typischerweise 300 000 Bs. mit einer Überweisung, aber wer kann es sich leisten das dreifache zu bezahlen? Das alte kapitalistische System: nur wer (relativ) reich ist, kann sich Papiergeld leisten, und damit etwa auf dem Fischmarkt einkaufen. Strassenverkäufer und Bettler haben das Nachsehen, sie akzeptieren verständlicherweise keine Scheckkarten. Im Supermarkt mit einer Scheckkarte zahlen sollte eine Alternative sein, aber die Datennetze sind alle kollapsiert, eine einfache Zahlung kann Minuten dauern, oder der Kassier sagt ganz einfach: Banco de Venzuela funktioniert heute morgen nicht.
	Text der Karikatur:   
   - "Früher stellten wir in Lateinamerika mit der Eliminierung der Malaria einen Rekord auf"
    - "Und derzeit habt ihr sie in euren wichtigsten Exportartikel verwandelt, ebenso wie die Diphtherie, und die Masern" 
        Krankheiten, die in Venezuela laut WHO längst ausgerottet sind breiten sich wieder aus. Die Nacbarländer schlagen Alarm wegen der aus Venezuela eingeschleppten Krankheiten.

      Auch Viehdiebstahl in Venezuela und Schmuggel nach Kolombien werden zu einem sanitären Problem: die Maul-  und Klauenseuche wurde aus Venezuela nach Kolumbien eingeschleppt. Illegales Fleisch wird weit ins Landesinneren bis nach Bogotá verkauft.
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Die dramatische Situation des Gesundheitssystems ist allgemein bekann. Habe ich Hunger, so akzeptiere ich zur Not irgendein Lebensmittel, aber bin ich krank, so brauche ich ein ganz bestimmtes Medikament, und in den Apotheken sind die Regale leer. Krebskranke oder Personen mit Organtransplantation sind allzuoft ganz einfach dem Tode geweiht, auch Pesonen mit relativ einfachen Krankheiten. Zum Teil bekommt man Medikamente zum parallelen Wechselkurs, aber die Preise sind astronomisch – und es gibt Fälschungen!
Fertinitro, die staatliche Düngerfabrik in der mein Sohn arbeitete, funktionierte bis vor kurzem musterhaft. Sie produzierte Devisen durch den Export, es wurde aber nichts in Wartung investiert. Und dann stand sie still. Was immer heutzutage “vorübergehend” still steht, hat unter den derzeitigen Bedingungen keine Chance zu einem Neustart, so ist es in Venezuela heute. Würgen inkompetente Leiter ein Unternehmen ab, so wird nicht nach Gründen und Verantwortlichen gesucht, bereits vor Chávez zog man es in diesen Fällen vor eine Strukturänderung durchzuführen. Allzuoft leiten die Neuorganisation dann jene, welche für den Kollaps verantwortlich sind. Im Fall Fertinitro wird das Unternehmen aufgelöst und der Dachorganisation Petroven direkt unterstellt. Das kann nur schiefgehen. Präsident von PDVSA, der venezolanischen Erdölgesellschaft, ist derzeit ein Militär, der von dieser Branche keinerlei Ahnung hat. Man weiss somit was uns erwartet.

Die Kontrolle durch das Regime war bis vor kurzem in allen Bereichen hermetisch. Intern gab es Intrigen zwischen verschiedenen Machtgruppen, die sich aber nach aussen solidarisch zeigten. Und Präsident Maduro, höchst beschränkt in anderen Bereichen, war ein Meister der Intrige.

So etwa vorverlegte er die Präsidentschaftswahlen auf  den 20. Mai obwohl seine Amtszeit erst nächsten Jänner abläuft. Damit überraschte er seine internen Rivalen und konnte seinen Wahlzirkus abspielen. Die Opposition boykottierte diese Wahlen, nicht weil sie keine Wahlen wollte, sondern weil nicht die geringsten Garantien gegeben waren und das Ergebnis von vornherein feststand. Die Wahlbeteiligung war mehr als dürftig, das konnte jeder sehen, es gab in den Wahllokalen keine Warteschlangen für die wenigen Wähler, auch wenn Maduro mit listigen Mitteln versucht hatte, die Leute zum Wahlgang zu bringen. Wie schon letztes Jahr wurden dann aufgeblasene Zahlen veröffentlicht. Im Wahlkampf versprach Maduro all jenen Wählern eine saftige Prämie, die bei einer Kontollstelle der Regierungspartei PSUV in der Nähe des Wahllokals ihr “carnet de la patria” vorlegen würden. Dieses carnet dient zur Kontrolle der Bevölkerung, soll die Untestützung der Bevölkerung für die Regierung belegen und seine Inhaber bekommen diverse Begünstigungen. Nach den Wahlen erklärte die von Maduro voll kontrollierte und abhängige Wahlbehörde diese Zahlung wäre illegal – somit “konnte” Maduro diese Prämie nicht auszahlen und ersparte sich diese Ausgabe.

Maduro ist nicht nur gross beim Brechen von Versprechen, sondern auch bei der Erfindung von Lügen, auch wenn diese kurze Beine haben.

Bei der letzten Wahl ersparte er sich die soeben errwähnte Prämie; nach seiner ersten Wahl im Jahre 2013 versprach er am Wahlabend eine Nachzählung der Stimmen, die er bereits am nächsten Tag wieder absagte (irgendein Berater hatte ihn wohl davor gewarnt). Von der UNASUR zu eine Auditoría (Überprüfung) dieser Wahlergebnisse gedrängt, willigte er dazu ein, “überprüfte” sich aber dann selbst ohne Zeugen. Beim letzten Dialog mit der Opposition lag die Sympathie des Vermittlers, des Präsidenten der Dominikanischen Republik, eindeutig auf der Seite von Maduro. Bei der letzten Abstimmung in der OAS stimmte er jedoch gegen Venezuela, er hat inzwischen verbittert bei im Dialog vereinbarten Zugeständnissen eingesehen dass Maduro einfach nicht sein Wort hält. Und phantasievolle Lügen von Maduro habe ich schon des öfteren beschrieben, etwa als angeblich die USA die Flugzeuge mit den neuen Geldscheinen entführten.

Ärzte, Ingenieure, Universitätsprofessoren gehen ins Ausland, da sie einfach nicht überleben können. Es gibt einen offiziellen Wechselkurs, aber zu dem haben nur die Regierung und einige Opportunisten Zugang. Der Rest ist auf den illegalen parallelen Wechselkurs angewiesen, über den auch Lebensmittel importiert werden, die für den Grossteil der Bevölkerung einfach unerschwinglich sind. Zucker und Kaffee werden kochlöffelweise verkauft. Mein Monatseinkommen als pensionierter Universitätsprofessor in der höchsten Kategorie lag nach dem parallelen Wechselkurs zu Jahresende bei 25 US$, jetzt liegt er trotz mehrerer Lohnerhöhungen bei 5$. 

Fragt mich nicht wie sich das reimt, jeder kann den Widerspruch sehen, das kann ja nicht funktionieren. Und es funktioniert auch nicht. 

An den Universitäten liegt die Desertion sowohl der Studenten als auch der Professoren bei 50% oder mehr. Arbeitsstunden werden reduziert, Mensen funktionieren nicht mehr von denen viele Studenten abhängen, auch nicht der bisher kostenlose Transport. Universitäten werden von bewaffneten Banden ausgeraubt und geplündert. Studenten werden während der Vorlesung überfallen und ausgeraubt! Im Instituto Universitario de Tecnología Cumaná, wo ich unterrichtete und das jetzt pompös Universidad Politécnica del Oeste del Estado Sucre Clodosvaldo Russian heisst, wird die Bibliothek aufgelassen (die Bücher werden angeblich verschenkt!!!). Die öffentlichen Ordnungskräfte wurden verstärkt und sind durchaus aktiv, aber nur dort wo es Proteste gibt, um das Regime zu schützen.

Bei Volks- und Mittelschulen sieht es nicht anders aus. Qualifizierte Lehrer verlassen den Dienst und werden durch irgendjemand ersetzt. Ein befreundeter Rechtsanwalt hatte den Auftrag in einer Mittelschule nahe unserer Wohnung die Schülerstatistik zu ermitteln. Im Jänner waren es über 1300, im Juni nur noch um 300. Zu seiner Überraschung wurden dann aufgeblähte Zahlen an die Schulbehörde weitergegeben. Im ganzen Land ist die Situation ähnlich, mit leichten Variationen. 

Aber vielleicht ist das gar nicht so? Es steht ja wieder einmal Aussage gegen Aussage. Werdet ihr mir etwa mehr glauben als dem Unterrichtsminister? Elias Jaua, ein überzeugter Chavist kubanischer Schule, erklärte am 12. Juni im Programm “Vladimiro a la 1” es gäbe in Venezuela keine Desertion im öffentlichen Schulwesen, nur Einzelfälle von Schülern mit Transportproblemen. Und von einer halben Million Lehrern zu Schulbeginn hätten im Lauf dieses Schuljahres nur 3000 den Schuldienst verlassen. Und natürlich, mehr als die Hälfte der Kinder bekommen täglich Frühstück und Mittagessen.  - Der Hinkefuss: die Regierung hat es immer schwerer mit ihrer Propaganda, mit ihrer Version der offiziellen Wahrheit. Der Widerspruch zwischen dieser offizieller Wahrheit und der Realität wird immer grotesker. Millionen Eltern kennen die tägliche Realität, welchen Sinn hat ein Versuch, ihnen solche Lügen aufzuschwatzen? Und es fällt einem halt immer schwerer Vertretern des Regimes auch nur irgendetwas zu glauben (etwa das Attentat, siehe unten), vor allem wo detailiertere offizielle Daten in allen Bereichten, ganz besonders aber in der Wirtschaft, unter Verschluss gehalten werden.  

Das Interview mit Jaua ist in Youtube zu sehen (“Elias Jaua: no existe deserción escolar”)
Venezuela ist seit Jahrzehnten von den Erdölexporten abhängig, und der Kollaps der staatlichen Firma PDVSA ist dramatisch. Wie schon öfters berichtet sinkt die Produktion ständig. Als ich im Mai von Caracas nach Cumaná flog sah ich aus der Luft den Hafen der riesigen Raffinerie Jose, mit eineinhalt Dutzend im Meer geankerten Erdöltankern, etwa die Hälfte leer, die andere Hälfte beladen. Zum Teil warten die Eigentümer vor der Geladung bis sie bezahlt werden (PDVSA ist längst nicht mehr kreditwürdig), zum Teil besteht die Gefahr eines Embargos ausserhalb des Hoheitsbereicht, da PDVSA und VENEZUELA auf allen Seiten verschuldet sind. Diese teuren Wartezeiten weden natürlich in harten Devisen bezahlt!
Im Jänner 2016 waren 70 Taladros (Bohrtürme) aktiv, am 18. Mai dieses Jahres 28, am 18. Juni nur noch 26. Anstatt Mittel für diese Installationen bereitzustellen werden die Devisen für “dringendere” Ausgaben vewendet, und so versiegt der Strom des schwarzen Goldes, von dem das Land lebt. Wer kann so eine kurzsichtige Politik verstehen?

Früher kamen die Kolumbianer zu hunderttausenden nach Venezuela, weil hier die Lebensbedingungen für die Armen besser waren. Allein in den letzten Tagen erteilte Kolumbien 442 000 Aufenthaltsgenehmigugnen für Venezolaner, damit sind es bereits 870 000. Insgesamt sind etwa 4 Millionen Venezolaner ausgewandert, bei eiener Bevölkerung von 30 Millionen. Arme gehen úber die Grenze nach Kolumbien, von den venezolanischen Einwanderern die nach Perú kommen sind die Hälfte Akademiker! 
Es besteht eine ähniche Situation wie zwischen den USA und Zentralamerika: bereits ein Viertel der venezolanischen Haushalte bekommt Überweisungen aus dem Ausland. Diese Überweisungen bewegen sich über den Schwarzmarkt und die bankrotte Regierung versucht derzeit mit verbesserten Bedingungen, sie unter ihre Kontrolle zu bekommen.
WIE UND WARUM KAM ES ZU DIESEM KOLLAPS?
Ricardo Hausmann, ehemaliger venezolanischer Wirtschaftsminister und anerkannter Ökonom mit diversen internationalen Funktionen, stellt die Frage und versucht in diesen Tagen eine Antwort in www.project-syndicate.org, die ich kurz resümiere.  

Das Wie: Chávez benützte den Erdölboom welcher 2004 begann um die Gesellschaft zu entmachten und die Kontrolle des Staates über Produktion und Markt zu erhöhen, gleichzeitig verschuldete er sich massiv auf dem internationalen Markt.
Auch wenn das die nationale Produktion schädigte konnte er die Bevölkerung durch massive subventionierte Importe schützen, welche die nationale Produktion zusätzlich beeinträchtigten. 
Ab 2013 verlor dann Präsident Maduro aufgrund der übermässigen Veschuldung den Zugang zu den Märkten (und Krediten). Aber anstatt zu reagieren verhärtete er seine Position mit Preisregulierungen. Ende 2015 zeichnete sich eine Hungersnot ab. Anstatt auf den Kollaps der Importe, der Produktion und der Staatseinnahmen zu reagieren, wurde massiv Geld gedruckt um das Defizit zu decken, was zur Hyperinflation führte. 
Das Warum:   Obwohl es faktible Alternativen gab, entschied sich die Regierung Maduro  für eine Politik die zu einem vorhersehbaren Desaster führte. Warum? Hausmann gibt drei mögliche Erklärungen an.

a)  Strategische Interaktionen:  Gruppen die im Konflikt standen verfingen sich in einem Abnützungskrieg. Jeder Seite war es klar dass Entscheidungen nötig waren, aber jede Seite wollte dass die andere die Kosten der Massnahmen übernehme. Und so kam es zu keinen Entscheidungen.
b)  Ignoranz, laut Hausmann ein schwaches Argument. Auch wenn in der Regierung kein einziger Ökonom sass und Maduro mit Mühe die Madura bestanden hat, gab es genug Chavisten die sinnvollere Alternativen vorschlugen. Agierte die Regierung aus Ignoranz, so war es eine absichtliche Ignoranz.
c)   Absicht: die einzige sinnvolle Alternative bestand darin, die Macht der Gesellschaft wiederherzustellen,  eine auf dem Markt basierende  Produktion zu organisieren, welche die von der Bevölkerung benötigten Produkte liefert. Vor der Alternative die Gesellschaft wieder zu stärken oder die Bevölkerung Hunger leiden zu lassen, entschied sich die Regierung jedoch für die letztere und bestach so viele Mitläufer als nötig um diese Strategie durchzusetzen. Diese Alternative schwächt das Regime, aber sie schwächt noch stärker die Gesellschaft, was es dem Regime erlaubt die Situation unter Kontrolle zu halten.
Laut Hausmann ist c) die wahrscheinlichere Erklärung: das Regime entschied sich dafür, Böses zu tun. La venalidad del mal, die Käuflichkeit des Bösen, ist der Name des Artikels.

Soweit eine Zusammenfassung der Analyse des Akademikers, der seinen Artikel mit Zitaten von diversen Autoren bereichert.  Als ich den Artikel zuerst las fand ich ihn interessant, aber während ich darüber schreibe kann ich nur meine Inkonformität ausdrücken. 

Theoretiker -und auch Fanatiker-  tendieren allzuoft dazu dass sie die Realität so lange stutzen und zurechtbügeln bis sie zu ihrer Theorie passt (was ist wesentlich, was nebensáchlich?). Das passiert halt auch Hausmann wenn er dem Bösen die Schuld gibt. 

Zum Punkt a)   Die Pattstellung zwischen internen Fronten war sehr wohl wesentlich mitbeteiligt an der Entscheidungsunfähigkeit und der Fehlentwicklung.

Im Juli 1805 kam es in Wien mit einer Erhöhung des Brotpreises zum Bäckerrummel, der in die Geschicht einging: Proteste mit 10 Toten und 100 Verletzten. Hunderte bestrafte. junge Männer wurden zuerst verprügelt und dann in den Militärdienst eingewiesen. Solche Ereignisse werden in keinem Land schnell vergessen.
Neoliberale Massnahmen des neugewählten Präsidenten Carlos Andrés und seines Planungsministers “Miguelito” Rodriugez, vor allem eine über Nacht angekündigte Benzinpreiserhöhung, führten am 27. Februar 1989 in Caracas zum sogenannten CARACAZO, zu spontanen Protesten und Plünderungen die brutal niedergeschlagen wurden, die an die 3000 Todesopfer wurden nie gezählt. Ein unvorstellbares, spontanes Ereignis, niemand hatte es organisiert. Ein Albtraum für alle Politiker. Die Angst vor ähnlichen sozialen Explosionen geistert bis heute durch die Köpfe der Politiker und ist ohne Zweifel die Erklärung dafür das heutzutage in Venezuela Benzin praktisch verschenkt wird und auch grosszügig verschwendet, obwohl es zum Teil importiert werden muss!
Maduro ist ein unglaublich talentierter Intrigant wenn es darum geht sich im internen Machtkampf über dem Wasser zu halten, aber in anderen Bereichen ist er eine Null und hat Angst vor Entscheidungen. Als Folge schreckte er immer wieder vor wirtschaftlichen Entscheidungen zurück – und traf dann gelegentlich schwerwiegende Fehlentscheidungen. Wie ich öfters berichtete kündete er immer wieder eine öffentliche Erklärung an zur Verkündigung von wirtschaftlichen Reformen. Und in der Erklärung sagt er dann – nichts. Oder er kündet an irgendein Minister würde am nächsten Tag informieren – und weiter geschah nichts.
Der Hintergrund ist eine Pattstellung zwischen seinen Beratern: er steht ideologisch unter kubanischem Einfluss, hat aber teure Berater von dieser und jener Seite und jeder drängt ihn in eine andere Richtung. Kündet er eine Entscheidung an, so steht er sofort unter Druck der Gegenseite – und schreckt vor der vesprochenen Ankündigung im letzten Augenblick zurück. Dann informiert er halt über irgendeine kleinere Entscheidung ohne jegliche Bedeutung.
Dann wieder nimmt er sich einen grossen Anlauf und verkündet mutig eine Fehlentscheidung, ohne dass ihn irgendjemand rechtzeitig zurückpfeift. So etwa verkündete er vor eineinhalb Jahren Ende November völlig überraschend in drei Tagen würden die 100 Bs. Geldscheine aus dem Verkehr gezogen und am nächsten Tag durch neue Scheine mit höheren Werten ersetzt. Fast alle Länder haben Erfahrung wie man Papiergeld problemlos ersetzt. Und jedermann sieht ein dass das von einem Tag auf den anderen  technisch völlig unmöglich ist. Am letzten Geltungstag der alten Scheine stauten sich die deponierten alten Scheine in den Gängen der Banken, nirgendwo war Platz für so viele Scheine, nicht einmal daran hatte man gedacht. Und als es am nächsten Tag keine neuen Scheine gab entstand eine chaotische Situation, das ganze Land war zahlungsunfähig. Schnell präsentierte Maduro eine seiner Notlügen: die USA hätten drei Flugzeuge mit den Banknoten entführt. Nur drei Flugzeuge? Kann denn kein Finanzexperte des Regimes zählen, das sind ja viel, viel mehr Scheine? Gab es diese Scheine überhaupt? Das Regime steckt nicht gerne zurück, aber die Gültigkeit der alten 100 Bs. Scheine wurde seither monatlich verlängert, sie sind bis heute gültig – allerdings aufgrund der Inflation nichts mehr wert. Und wo blieben die Fachleute der Regierung, die alle den Mund hielten? Hatte niemand den Mut Maduro in vorsichtigen Worten beizugringen er müsse diesen Unsinn rechtzeitig stoppen? Brave Mitläufer, die den Chef nicht verärgern wollen und es vorziehen nichts riskieren?
b) Der Verdacht der absichtlichen Ignoranz ist schwer zu glauben. Der Fall der 100 Bs Scheine sowie andere Entscheidungen scheinen das Gegenteil zu beweisen. Das ist Ignoranz in Reinkultur, ohne böse Absicht. Niemand hängt sich freiwillig die Schlinge un den Hals. Und über eine so dumme Fehlentscheidung wie diesen fällt wohl in einem jeden anderen Land der Welt die Regierung. Nur herzulande überlebt die Regierung mit der Ausrede auf den ökonomischen Krieg und die Geschichte mit den drei Flugzeugen. In Venezuela gibt es seit langem NICHT GENUG NAHRUNGSMITTEL, aber die Regierung meint es sei nur ein von Spekulanten verursachtes VERTEILUNGSPROBLEM, DAS MIT STRENGEREN KONTROLLEN GELÖST WERDEN KANN. Sie verwechseln ursache und Wirkung, ein weiteres Beispiel für Ignoranz.
c)  Diese Konspirationstheorie, den Verdacht, dass das Regime das Volk absichtlich ins Elend stürzt un es so besser kontrollieren zu können, hört man seit langem immer wieder. Die Verkörperung des Bösen, der Teufel in Person,  ich kann mir das so nur schwer vorstellen, ganz so einfach ist es doch nicht.
Dabei werden andere wichtige Argumente ausser Acht gelassen:
Ideologie macht blind: für kubanische ideologische Ratgeber bedeutete Venezuela eine Alternative um den Traum einer Utopie wahrzumachen, da es ja in Kuba nicht so ganz geglückt ist.
Ab 2007 verehrte Chávez Fidel Castro als seinen spirituellen Vater – was gleichzeitig bedeutete dass er zusehends den Bezug zur politischen Realität des Landes verlor. Das gilt auch für einige andere Vertreter des Regimes, etwa Elias Jaua und zu einem gewissen Grad auch für Maduro.
Andere sind einfach Mitläufer, welche ihre Chance nutzten um Macht zu erwerben, ohne grössere ideologische Überzeugungen, auch wenn sie heuchlerisch den offiziellen Diskurs nachplappern. Zu diesen dürfte wohl Diosdado Cabello gehören, wichtigster Rivale von Maduro.
Und wieder andere begannen mit einer ideologischen Basis, wurden aber schnell vom Machtrausch betört, was in der Politik ja so manchem passiert.  
Für Chávez ging alles zu langsam:  Chávez hatte nicht nur ein übesteigertes Ego (wie auch Trump), sondern auch idealistische Überzeugungen einer sozialen Revolution (zum Unterschied von Trump). Kaum glaubte Chávez ein Teilziel erreicht zu haben, machte er den nächsten Scrhitt, alles im Eiltempo. Ordnete er irgendetwas an, so wollte er konkrete Resultate für den nächsten Tag. Und sein Ego machte ihn blind für Misserfolge.  Unter diesem Druck machten ihm seine Mitarbeiter den Gefallen ihm positive Berichte zu präsentieren. Das heisst, er selbst drängte seine Mitarbeiter, ihn vom ersten Tag an zu belügen. Während der ersten Jahre arbeitete ich bei der Misión Sucre mit, paralleler Bildungsweg auf Hochschulebene. Gute Absichten, aber vom ersten Tag an wurden Scheinergebnisse präsentiert. In Caracas wurden Daten über Studenten präsentiert die einfach nicht existierten, später wurden Titel vergeben an Leute welche nie ein seriöses Studienprogramm absolviert hatten. Erfolg nach Erfolg wurde verkündet. Kooperativen bedeuteten die Zukunft der Revolution, somit wurden sie grosszügig finanziert. Sowohl inkompetente Gruppen bekamen Mittel als auch Betrüger. War das Geld weg, so wurde die Kooperative geschlossen. Misserfolge wurden vertuscht, die Revolution war ja zum Erfolg bestimmt. Kontrollen waren nicht vorgesehen, die Korruption wurde vom ersten Tag an Bestandteil des Systems und wuchs später mit der Devisenkontrolle ins Gigantische. Dazu muss man sagen dass die Korruption bereits vor Chávez ein fester Bestandteil des Systems war. Aber sie hatte Schranken die irgendwie eingehalten wurden, und diese lagen in Venezuela weit niedriger als etwa seit Jahrzehnten in Mexiko. Aber unter Chávez lernten die Opportunisten schnell dass es einfach keine derartigen Schranken gab, und das Risiko minimal war.
EINE TEILWEISE ÄNDERUNG DER STRATEGIE
Trotz der inneren Rivalitäten des Chavismus wurde nach aussen immer geschlossen eine Einheit vorgegaukelt, Entscheidungen der Führungsspritze wurden immer kritiklos akzeptiert. Und Korruptionsfälle wurden vertuscht, was natürlich ein jeder wusste und reichlich ausgenützt wurde. Auch Niederlagen wurden euphorisch als Siege der unbesiegbaren Revolution gefeiert. 
Als vor ein paar Wochen der neue kubanische Präsident in Venezuela auf Besuch war behauptete er das Volk in Venezuela lebe heute besser als vor Chávez. Das ist die offizielle Version, die ständig wiederholt wird. Probleme in der Nahrungsversorgung und im Gesundheitswesen werden geleugnet. Hilfsangebote internationaler Organisationen (UNO, Caritas) werden empört abgewiesen und als Ergebnis einer internationalen Verleumdungscampagne denunziert. Sind die Schwierigkeiten allzu offensichtlich, so werden sie dem “ökonomischen Krieg” der Opposition und des Imperiums angelastet. Maduro beflegte schön der Reihe nach einen ausländischen Staatschef nach dem anderen.
Aber allmählich wurde in letzter Zeit mehr und mehr zugegeben es gäbe doch korrupte Funktionäre, aber sie seien Infiltrierte der Opposition. Rafael Ramírez, langjähriger Präsident von PDVSA, wurde zuerst auf einen niedrigeren Posten abgeschoben und dann als korrupt angeklagt - er setzte sich rechtzeitig ins Ausland ab. Der Vorstand von CITGO, Filiale von PDVSA in den USA, wurde nach Caracas zu einer Besprechung einberufen und auf dem Flughafen festgenommen. Plötzlich gibt es sie, die Korruption, und wird mit eiserner Hand begkämpft. Nicht dass die Angeklagten unschuldig wären, aber dieser Kampf ist vor allem ein Vorwand im internen Machtkampf. Das Trugbild der eisernen Einheit wird weggelöscht. Wohlbekannte prominente korrupte Figuren haben dabei nichts zu fürchten.
Als in einer Abstimmung der OAS (Organisation Amerikanischer Staaten) Venezuela verlor lenkte Maduro am selben Tag mit einer dramatischen öffentlichen Anklage ab: alle Direktoren von PDVSA seien von den USA bezahlte Agenten etc. Wer sollte ihm das glauben? Hat nicht er selbst sie alle für ihre Posten ausgewählt? Eine unüberlegte Anklage, eine politische Strategie? 

Als seine Sekretärin als Spionin für den Osten entlarvt wurde musste Willy Brandt, der erfolgreiche und allgemein angesehene Bürgermeister von Westberlin, zurücktreten. Aber in Venezuela hat Maduro keinerlei Verantwortung wenn Direktoren von PDVSA, die er selbst ernannt hat, dann von ihm als bezahlte Agenten des Kapitalismus entlarvt werden?

Das Regime ist ohnehin seit immer extrem misstrauisch gegen Fachleute: Leute, die glauben alles besser zu wissen als die revolutionäre Führung. Aber wie soll irgendein qualifizierter oder zumindest einigermassen kompetenter Kandidat in Zukunft ein Amt annehmen, wenn ihm ständig vorgespielt wird was ihn da erwartet?     
Aufdeckungen von angeblichen geplanten Attentaten gegen Maduro gab es regelmässig, es wurde die Zahl der Verhafteten angegeben aber weder ihre Namen noch andere Details. Maduro steht unter Druck, sieht sich mehr und mehr in der Enge. Auch Militärs wurden in letzter Zeit verhaftet, zuerst kritische Gruppen,  später auch Militärs aus dem inntersten Machtzirkel.  
Im Wahlkampf zum Wahlzirkus der Wiederwahl von Maduro gab er verblüffende Erklärungen ab. Ich habe viel dazugelernt, ich werde es diesesmal besser machen: Hat jemals irgendwo jemand eine Wahl mit derartigen Erklärungen gewonnen? Das ist doch ein klares Eingeständnis eines dramatischen Versagens.
Am 24. Juli forderte Maduro den Vizepräsidenten El Aissami auf, alle staatlichen Unternehmen zu transformieren und den falschen Sozialismus zu korrigerien der bisher angewendet wurde. “Ich will es nicht leugnen dass wir 70 staatliche Unternehmen in den roten Zahlen haben”.  
“Die Modelle welche wir bis jetzt erprobt haben sind gescheitert, die Verantwortung ist von uns allen” - Nicolás Maduro (Noticiero Digital, 30-7). Ist es etwa wirklich so dass ein jeder von uns den selben Grad von Verantwortung trägt für das Scheitern wie Nicolas?   
Und jetzt verspricht er einen Neustart nach dem 20.August. Was soll das, wer soll ihm das glauben? Das ist doch eine völlig irrsinnige Situation.  
Persönlich sehe ich da einen schwachen, verstörten, verwirrten Staatschef im Endstadium, auch wenn er in seinen Reden mit dröhnender Stimme Optimismus verkündet. Wie lange noch?
WÄHRUNGSREFORM AM 20. AUGUST 
Die Lernfähigkeit des Regimes scheint tatsächlich Null zu sein. Und die Ignoranz kennt keine Grenzen. Und ein Verzweifelter, der einen letzten Ausweg sucht, kann sich leicht irren.
Die republikanische Währungseinheit BOLÍVAR (Bs) wurde im Jahre 1879 vom Präsidenten Guzmán Blanco eingeführt, zu Ehren des (letztlich gescheiterten) Befreiungshelden Simón Bolívar.
Erste Währungsreform: Im März 2007 unter Chávez wurde der Bolívar Fuerte (BsF) eingeführt mit der Umrechnung   1 BsF = 1000 Bs, einfach ausgedrückt wurden drei Stellen eliminiert. Eine Zeitlang waren alte und neue Scheine im Umlauf, der Prozess verlief ohne jegliche Schwierigkeit.
Ende 2016 wollte Maduro von einem Tag auf den anderen den 100 Bs Schein eliminieren und durch höherwertige Scheine ersetzen. Das Ergebnis war ein Chaos, und die Gültigkeit des 100 Bs. Scheins wurde bis heute verlängert. Das war ein Routineprozess, keine Währungsreform.
Zweite Währungsreform: Nur wenig vorher kündete Maduro für Anfang Juni eine zweite Währungsreform an: es wird der Bolívar Soberano (BsS) eingeführt mit der Umrechnung 
1 BsS = 1000 BsF mit der neuerlichen Eliminierung von drei Stellen. Im Vergleich zum alten Bolívar bedeutet das bereits 1BsS = 1 000 000 Bs.  Die Lernfähigkeit des Regimes scheint Null zu sein, die Frist war viel zu kurz, aber diesesmal konnte der Bankensektor den Präsidenten dazu überreden die Massnahme auf den 6. August zu verschieben. Die alte Währung sollte danach von einem Tag auf den anderen ungültig werden, was natürlich technisch unmöglich und ein Unsinn ist.
Die Reform der geplanten Reform: Noch nicht in der Praxis durchgesetzt, wurde vor einer Woche diese bereits korrigierte Entscheidung neuerlich korrigiert: die Reform findet am 20. August statt, und es werden FÜNF STELLEN gestrichen. Die bereits gedruckten Scheine sind dazu geeignet, sie bekommen nur einen anderen Wert. Endlich werden jetzt die ersten Scheine an die Banken verteilt. Und wieder sollen die alten Scheine von einem Tag auf den anderen ungültig werden.   
Jetzt gilt:   1 BsS = 100 000 BsF (im Vergleich zum alten Bolívar  1 BsS = 100 000 000 Bs) – die Revolution hat bereits 8 Nullen eliminiert!

Drei Stellen streichen ist einfach, man sagt halt 30 statt 30 Tausend. Werden 6 Stellen gestrichen, so sind es 30 statt 30 Millionen. Aber nach der letzten Entscheidung werden es nun 3 statt 30 Millionen sein -oder 0,30 statt 3 Millionen. Das Umrechnen wird komplizierter, und so mancher kann sich da schwer tun. 
Die anfangs erwähnte Lichtrechnung war 80 BsF. für drei Monate. Nach der Umrechnung am 20. August wären das  0,00 08 BsS. Die kleinste Münze der neuen Währung ist 0,50 BsS. Wie soll man damit 0,0008 BsS zahlen?  Und derzeit kostet ein Liter Benzin  6 BsF = 0,00 00 6 BsS. Es gibt natürlich eine Lösung, kräftige Preiserhöhungen, bei Benzin auf das Tausenfache oder mehr. Die entsprechenden Entscheidungen sind vorerst noch Staatsgeheimnis, man kann gespannt sein was am 20. August passiert. rinnerungen an den österreichischen  Bäckerrummel und seinen hiesigen Verwandten, den Caracazo werden wach. Eines ist sicher: was auch immer schiefgehen kann wird offiziell wieder dem “ökonomischen Krieg der Opposition” angelastet werden.
DER ÖKONIMISCHE WOHLSTAND STEHT VOR DER TÜR
“Nach dem 20. August kommt der ökonomische Wohlstand”, erklärte Carmen Meléndez, Gobernadora und Ex-Ministerin. Diese offizielle Propagandaversion wird von Maduro und seinem ganzen Team ständig wiederholt. Sind sie solche Ignoranten, oder sind sie sich ihrer Lüge voll bewusst?
Diese Reform ist ein rein technischer Prozess. In den Rechnungen und Bankauszügen werden Stellen eliminiert, man muss nicht ständig wie bisher nachzählen ob es jetzt sechs oder sieben Nullen sind mit dem Risiko sich zu irren. Vielleicht glaubt der eine oder andere Einfältige die Waren seien nachher billiger, aber das ist nicht der Fall. Weniger Papierverbrauch bei Rechnungen und Bilanzen, das ist der einzige Unterschied, der aber ansonsten KEINERLEI EINFLUSS AUF DIE ÖKONOMIE hat. Was soll man von einem Regime halten, das so dumme Versprechen macht und falsche Erwartungen erweckt, die kurzfristig politisch nur einen negativen Bumerang-Effekt bewirken können? 
Erstes Problem: technische Schwierigkeiten wegen der kurzfristigen Improvisierung. 

Zweites Problem, mit bitteren Beigeschmack: mit dieser Reform weden die immer aufgeschobenen Preiserhöungen unvermeidlich. Es wired zum Teil berechtigte, zum Teil vielleicht auch opportunistisch provozierete  Proteste geben. 

Drittes Problem und doppelt bitterer Beigeschmack: etliche der Preiserhöhungen weden kaum etwas für den Staatssäckel bringen. Anfangs erwähnte ich dass im Mai eine Tasse Kaffee 118 mal so viel kostete wie die Grundgebühr für die Elektrizitätsversorgung meiner Wohnung für ein ganzes Jahr. Wird die Stromgebühr aufs Hundertfache erhöht, so kostet die Tasse Kaffee noch immer mehr als ein Jahr Elektrizität. Die Regierung hat die Reform geplant, ohne sich um diese Details zu kümmern. Sie hat wenier als zwei Wochen Zeit zu entscheiden, welches Ausmass von Preiserhöhungen sie riskiert.   .
UND WO BLEIBT DIE OPPOSITION? 
Bei den Gobernadorswahlen letztes Jahr prognostizierten die Meinungsumfragen 17 von 23 Posten für die Opposition, das Ergebnis war aber genau umgekehrt. Manipulation, Wahlschwindel. Bis dahin hatte die Opposition eine gemeinsame Front gebildet, seither ist sie frustriert, zersplittert. Der bisherige Weg hat zu nichts geführt, was nun? 
Es gibt täglich jede Menge Proteste, auch von chavistischen Gremien (die leiden ja auch unter der Krise und beschweren sich über nicht eingehaltene Versprechen, an denen es nie fehlt). Aber es gibt keinerlei Koordination. Potentielle Präsidentsschaftskandidaten gibt es genug, etliche einigermassen fragwürdig. Aber es ist kein einigender Organisator mit genügend Charisma in Sicht. Und das ist ein gefährliches Vakuum, in dem alles möglich ist.   
EIN GESCHEITERTER ATTENTATSVERSUCH 
Am Samstag dem 4.8. wurde der 81. Jahrestag der Guardia Nacional (Militärs im Inlandsdienst) gefeiert, mit einer grossen Parade wie nie zuvor – dafür reicht das Budget immer. Während der Festrede von Maduro gab es in der Entfernung von ein oder zwei Häuserblocks zwei Explosionen. Maduro wurde sofort geschützt, seine Frau stand daneben unbeachtet, als ob sie nicht dazugehörte. Die Soldaten in der Parade verstanden wohl überhaupt nicht was geschah und ergriffen pankartig die Flucht, ein jeder in eine andere Richtung, und all das konnte man in Direktübertragung in allen Fernsehsendern sehen. 
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Offiziell wurde sofort erklärt es handle sich um einen Attentatsversuch mit zwei Drohnen mit hochexplosivem Material. Am Abend bestätigte Maduro in einer Erklärung diese Version und machte  den kolumbianischen Präsidenten Manuel Santos direkt verantwortlich (der am Dienstag sein Amt übergibt). Sofort wurden Zweifel laut, die US-Regierung ihrerseits wies sofort darauf hin dass Maduro selbst diese Aktion geplant haben könnte (um von der derzeitigen Krise abzulenken).
 
Ein Einschlagpunkt auf einem Flachdach wurde in allen Medien gezeigt. Überraschenderweise gab es keinerlei Absicherung, jeder konnte hingehen und es sich ansehen oder auch den Tatort verändern. Vorerst weiss niemand wo die Wahrheit liegt, alle bekannten Versionen sind widersprüchig. Wer immer dahinter steht, die Aktion verlief nicht wie geplant. Etliche Journalisten wurden festgenommen, die sind ja immer unerwünscht. Augenzeugen ziehen es vor nicht zu erklären um der offiziellen Version nicht zu widersprechen.
 
Es ist wohl zu erwarten dass dieser Zwischenfall als Vorwand genommen wird um die Repression weiter zu verschärfen. 
 
Nachtrag: Als ich im Jahre 1973 nach Venezuela kam war das Niveau der Tagsezeitungen in Venezuela wesentlich besser als in Österreich. Auch der kleine Mann las hier El Nacional o el Universal und nicht eine Kronenzeitung. Der Chavismus hat die kritische Presse eliminiert. Die wenigen Überlebenden praktizieren die Autozensur um nicht gesperrt zu werden. Auch Fernsehsender werden elimniert oder erpresst und aufgekauft. Ausländische Nachrichtensender wie etwa CNN wurden verboten. Diese Woche brachte der spanische Ableger von Deutsche Welle einen Dokumentalbericht über Venezuela. Das ging zu weit, in Venezuela konnte er nicht gesehen werden, auch DEUTSCHE WELLE darf nicht mehr im Kabel- und Satellitenfernsehen übertragen werden. 
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